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Dieses Blatt erscheint Sonntag nnd
WMino
mit Istrag wöchentlich 6 Iig.

mouatlich 24 Bfg. u. viertelsährlich 70 sfg·
Instahounenrent olerteliährlich 86 Mg.  
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-seid nnd Umgegend.

Mittwoch, den ’l. Januar 1914.
 

Wehrkraft
Das Wort vom Kampfe ums Dasein gilt für

die einzelnen Menschen wie für die großen
Gemeinschaften, die sich aus den einzelnen
zusammensetzen, für Völker und Staaten. Hier
wie dort heißt leben: kämpfend sich betätigen, und
zwar kämpfen nicht nur im Kriege, sondern auch
im Wettstreit friedlicher Arbeit strebend ringen,
um nicht hinter anderen zurückzubleiben oder
beiseite geschoben zu werden. Die Kraft, die
hierzu aufgeboten wird, pflegt für die Staaten als
Wehrkraft bezeichnet zu werden.

Das Wort Wehrkraft läßt sich aber auch
auf das Leben des einzelnen übertragen: auch der
einzelne Mensch, so lange er strebt, bedarf beständig
der Fähigkeit, sich zu wehren und zu schützen;
wie der Staat, muß er stets gerüstet bleiben, um
u verteidigen, was er besitzt und leistet, um

sich durchzufetzen gegenüber allem, was sein
Fortkommen zu hemmen oder zu hindern, was ihm
das Errungene zu mindern oder zu nehmen Droht.
Mangel an Wehrkraft hat für die einzelnen
ebenso wie für die Völker Nichtbeachtung und
Unterdrückung zur Folge; denn er fordert des
Stärkeren Gewalt heraus. Wer zsi geringe Macht
hat, um sein Recht zu wahren, wird entrechtet.
Wer sich nicht zu wehren versteht, wird nicht für
voll angesehen, nicht als gleichberechtigt behandelt
und angegriffen und, wenn er sich trotz seiner
Schwäche zur Wehr setzen will, überwältigt.

Wie wir von der Staatswehr oder der Wehr-
kraft als der Kraft des gesamten Volkes sprechen,
sein Dasein zu behaupten und zu erweitern, so
auch von der Wehrkraft des einzelnen Menschen
als der Summe des Vermögens, das zur (Erhaltung,
Sicherung und Erweiterung seines Lebens und
Wirkens erfordert wird. Hierzu gehört zum guten
Teil dasselbe, was zur Wehrkraft des Staates
vonuöten ist. Gesundheit des Leibes und des
Geistes, Ausbildung des Willens zur Pflicht, zur
Macht, zu höchster Leistungsfähigkeit Soweit das
in der Schule des Volksheeres geschieht — und
wie oft geschieht das in ausreichendem oder vollem
Maße nur hier! bedeutet die Pflege der
staatlichen Wehrkraft zugleich die der Wehrkraft
des einzelnen. Hierauf muß immer wieder
hingewiesen werden, um den Wert des Heeres
ganz einschätzen zu können: Dieses dient nicht
nur dazu, des Staates Macht zu wahren und
auszudehnen, sondern es hilft auch die Lebens-
zwecke der einzelnen fördern. Wie viele Rekruten
erlangen erst durch die Schulung während des
Waffendienstes die Eigenschaften, die sie in den
Stand setzen, nachher im bürgerlichen Leben eine
Stellung einzunehmen und auszufüllenl Was im
Heere vornehmlich gelernt wird, Ordnung und
Unterordnung, Pünktlichkeit und gewissenhafte
Pflichterfüllung, das ergibt ein wesentliches, heute
gar nicht mehr zu entbehrendes Mehr an Kräften,
die für die wirtschaftliche Tätigkeit gebraucht
werben.

Daß Deutschland heute als Wirtschaftsmacht
an der Spitze der großen Nationen steht, das ist
ohne Frage mit der Arbeit zu danken, die während

. eines Jahrhunderts der allgemeinen Wehrpflicht
durch die Ausbildung der Wehrkraft des Volkes
verrichtet worden ist. Würden die erzieherischen

- Wirkungen unseres Heeres wegfallen und die
kriegerische Wehrkraft als eine Hauptquelle
unserer Volkskraft versiegen: so würden wir bald
aus der Reihe der vorwärtsstrebenden und empor-

s steigenden Völker ausscheiden, ausgeschieden werden.
i_ » Vielleicht kommt die Bett, wo der Gesichtspunkt,

 

 

 

daß die sich fortgesetzt in einem Volksheere alsi
Willensstärke aufspeichernde Wehrkraft auch in der
Volkswirtschaft zur Geltung kommt und sich hier
in Schutz- und Trutzkraft für die wirtschaftlichen
Wettkämpfe umsetzt, allerwärts herrschend wird und
{ich daher auch die Großstaaten, die noch kein auf
der Wehrpflicht beruhendes Heer haben, zur
Einführung dieser Pflicht entschließen.

Volkswirtschaft und Volksheer bedingen
einnander. Das Volksheer schädigt nicht die
Volkswirtschaft; es schüjt sie nicht allein, sondern
es führt ihr fort und fort Kräfte zu, die sie zu
höchsten Leistungeii befähigen. Auch die so
geträstigte Volkswirtschaft kommt wiederum dem
Bolksheere zugute, da in der Wehrkraft des Heeres
alles zusammengetragen wird, was Wehrhaftigkeit
bedeutet, also auch das, was wirtschaftliche
Fortschritte und technisches Wissen und Können
ihr bieten. Der Geist der Tüchtigkeit, der einem
kriegsbereiten Heere eigen, Willensstärke, Pflicht-
bewußtsein, Staatsgesinnung, vaterländischer Opfer-
mut, das, was kurzweg im besten Sinne Wehrkraft
genannt wird, ist das Wirksamste, Wertvollste,
was der Staat als Ganzes wie in allen seinen
werktätigen Gliedern besitzen muß, um überall
dauernd .auF.E-qulg- rechnen „3.33 können

im Großen wie im Einzelnen brauchen heute alle
Völker, die sich hohe Aufgaben gesetzt haben und
nichlt auf Groß-i und Weltmachtstellung verzichten
wo en.

 

 

Ginlieimisttirs und Urania-fetten
Die Feiertage des Jahres 1914. Von

den hohen Festtagen fällt der Karfreitag auf den
10. April, Ostern auf den 12. und 13.April, der
Himmelfahrtstag auf den 22. Mai, das Pfingstfest
auf den 31. Mai und 1. Juni, der Bußtag auf
den 18. November und das Totenfest auf den
22. November.

Bann beginnt der Honntagt Eine bemerkens-
werte Entscheidung hat der Strassenat des Kammer-
gerichts in Berlin getroffen. Danach beginnt der
Sonntag nicht schon um 12 Uhr Mitternacht,
sondern erst mit den Morgenstunden (Sonnen-
aufgang). Die Nacht zwischen Sonnabend und
Sonntag unterscheidet sich in nichts von den
werktätigen Nächten; die allgemeine Sonntagsfeier
beginnt demnach erst frühmorgens.

Das Pfundpaket zu 20 Pfennigen Porto

ist mit dem 1.Januar im ganzen Deutschen Reiche
zugelassen. Diese mit der Briefpost zu befördernden
Pakete bedürfen nicht der Angabe, daß sie Waren

ohne Wert enthalten, ebensowenig derumstandlichen

Postpaketadresse. Die Neuerung ist also eine
unbedingte Besserung, die von der»Geschäftswelt
und dem Publikum lebhaft begrußt und viel
benutzt werden wird.

Hart-am Am Dienstag, den 6. Januar er.

feierte der Kalandersührer Herr Hermann Barth

mit feiner (Ehefrau bie silberne Hochzeit (Wir
erlauben uns, hierzu bestens zu gratulieren. D.R.)

 

Ueber neue Osramsöalbtoattssampeu

sprach am 16. Dezember Jngenieur 21. Jastrow,
Berlin, im Elektrotechnischen Institut der Technischen

Hochschule in Breslau vor dem Elektrotechnischen
Verein Breslau, der» an den Dberschlesischen Elektro-
technischen Verein, den Bezirksverein deutscher

 

Wehr-mie- ..nerlufte .auf ein - erteääali‚c.

 

 

susertiousgebiihr für diemm:Beile
10m. Inst-rate werden bis Dienstag set-
Sonnabend Mittag in der Erpeditioii

Bresiauerstraße 28 angenommen.

10. Jahrgang.

 

 

Ingenieure, den Bezirksverein deutscher Chemiker
und den Bezirksvereim des Verbandes deutscher
Diplomingenieure Einladungen hatte ergehen lassen.
Der Vortragende schilderte die Schwierigkeiten,
den Stromverbrauch von Glühlampen unter 1 bis
1,1 Watt für die Kerze bezw. 0,8 {Satt bei Osrams
JntensiviLampin herabzusetzen. Diese Schwierigkeit
liegt darin, daß mit der Zeit ein Zerstäuben des
Fadens und damit eine Schwärzung der Lampen-
glocke nicht verhindert werden konnte. Zu der
neuen OstamsHalbwattsLampe gelangte man auf
folgende Reife: Ja die Lampe wurde inertes Gas
(Stiekstoff, Argon) unter hohem Druck gebracht,
das die abstäubenden Fadenteilchen zurückschleudert
und so eine höhere Beanspruchung des Leuchtdrahtes
ermöglicht. Dies allein aber hätte nicht genügt,
da durch die Anwesenheit des Gases in der Gas-
glocke Wärmeverluste auftreten, die weit größer
sind als der erzielte Vorteil. Es gelang in letzter
Zeit, die Wärmeableitung einzuschränken und zwar
durch Zusammendrängen des Leuchtkörpers auf
einen möglichst kleinen Raum. Durch dieses Mittels
wird erreicht, daß jeder Teil des Leuchtkörpers in
einem von anderen Teilen des Leuchtkörpers
bereits erhitzten Gase glüht, sodaß die Wärme-

» Mo „gesägt; Elsas
werden und der du die nioese « ’
erzielte Vorteil des Zurückschleuderns der Leucht-
körperteilchen nunmehr überwiegt. Auf diese
Weise wird eine hohe Belastung des Leuchtdrahtes
und damit eine bessere Lichtausbeute erzielt. Die
neuen Lampen, die einen Verbrauch von nur
1/2 Watt für die Kerze aufweisen, werden zurzeit
in Lichtstärken von 600 bis 3000 Kerzen hergestellt,
sodaß zu den übrigen bisher vorhandenen Stark-
lichtquellen dieses neue Starllicht hinzukommt.
Gegenüber der Bogenlampe ist insbesondere der
Fortfall von Wartung und Bedienung und des
Auswechselns von Kohlenstiften zu erwähnen, ba
bie neue OsramsHalbwattsLampe etwa 800 bis
1000 Stunden ohne jede Wartung brennt. Bor-
führungen und Lichtbilder ergänzten den Vortrag
in wirkungsvoller Weise.

 

 

 

 

 

Markt-Bericht
Breslam 5. Januar 1914. Die Tendenz am

heutigen Markte war bei unveränderten Preisen,
mäßiger Zusuhr ruhig.
Weizen ..... 17,80 18,—

Roggen ..... 14,80 15,—-
Hafer ..... 14,20 14,40
Braugerste . . . . 15,40 16,70
Gerste ..... 14,— 14,80
Viktoria-Erbsen . . 24,60 86,——
Langstroh per 100 Kilogn 4,60—6,00 Mark.
Heu per 100 Rilngr. 6,00—6,80 Mark.

 

Eine dreijährige

rotscheckig, steht billig zum Verkauf.

stummen, Gewalten

Größere

3 Zimmer, Kabinett, Küche und
Intree für 1. April 1914 zu
vermieten, eventuel mit Garten-
benutziuig. _

Heinrich Kinaet
puudsseih

 

 



Die Antwort des lfreibunciea
Die Antwort der Dreibundmächte auf den eng-

lischen Vorschlag ist in einer gemeinsamen Note von
den Votschastern Deutschlands und Jtaliens und dem
Geschäftsträger Osterreichs übergeben worden. Sie

Mußt M), wie schon angekündigt, nur mit dem ersten
il der englischen Vorschläge. Die drei Mächte er-

klären sich mit der Verschiebung des Termins einver-
nden, an bem bie an Albanien fallenden Teile von
irus von griechischen Truppen geräumt sein

nagen, verlangen aber bestimmte Bürgschaften dafür,
ba Griechenland seine Vertragsverpflichtungen g-

e. Der Dreihund, a t bie Note, hielt diese Fr e
wichtiger als die etimmung über die Agäischen

sein, über die später entschieden werden soll, und
da diese Frage weniger Schwierigkeiten bot, wurde
bie, Antwort hierüber vorausgeschickt. Jn Londoner
biplomatischen Kreisen swird erklärt, es liege kein
_ rund für irgendwelche Befürchtung vor, daß die sechs

. chte in der Jnselfrage nicht zu einer Übereinstim-
« ' kommen sollten. «

« griechis en biplomatischen Kreisen zei t sich
m den türkif en Kau eines brasilianischen egss
schiffes, einigerk Beunru igung in Anbetracht der un-
verblümten lärun en in Konstantinopel, daß Chios
unb Mytilene türkiscs bleiben müßten. Es wird hier
aran hingewiesen, daß die Türkei in dem neuen
chlachtschiff eine der modernsten Kampfmaschinen

der Welt besitze, was nicht ohne Einfluß auf die
geiechischstürkischen Beziehungen sein könne. Aller-
ings erklärte die Regierung in Athen, Griechenland

habe nichts zu fürchten. Das Schlachtschiff könne erst
in se Monaten seefertig sein, und während dieser
Zeit abe Griechenland genügend Gelegenheit, um
über seine zukünftige Politik schlüssig zu werden.
Wenn die Jnteressen des Landes auf bem Spiele
stehen, werde die Regierung vor keinem Schritt zurück-
xåäefeåii der für die Sicherheit des Landes notwendig

o e.
Da Griechenland also anscheinend trotz alles

Drängens Frankreich zum Einlenken bereit ist, wird
die Jnselfrage kaum noch Schwierigkeiten machen.
Das geht auch aus einem Artikel eines englischen
Regierungsblattes hervor, in dem es u. a. heißt-
»Die gemeinsame Antwort der drei Mächte des Drei-
bundes auf die diplomatische Note über die orien-
talische Frage enthält nichts, was unsere Erwartungen
beeinträchtigte, daß alle Mächte fortfahren werden,
diese bedeutsame Frage in dem europäischen Sinne
zu behandeln, der ihr Vorgehen bisher auszeichnete.
Es wäre vielleicht taktvoller gewesen, wenn die unter-
Mneten Mächte den Anschein vermieden hätten,

opa in zwei Gruppen zu teilen, den die Tatsache,
daß das Dokument unter ihnen verabredet war, her-
vorrufen könnte. Aber der Einhalt der Antwort gibt
keinen Anlaß zu der Annahme, daß die drei Mächte
wünschen. eines der Probleme, die noch der Lösung
bauten. bem Forum und der Entscheidung Europas
„am einen man wer-Hei anhiabsmktL .. - -- - —

" Das Blatt tellt fest, daß in der Frage der Jnseln
Weg für eine weitere Erörterung offen gelassen

ist. Wenn die Verhandlungen in dem Sinne wieder
aufgenommen werben, in bem bie Zusammenkünfte
der Botschaster vor einem Jahre geführt wurden. so
könne man hoffen, daß sie letzten Endes nicht weniger
ergebnisreich sein würden. »Alles hängt davon ab,«
ä rt der Artikel fort, »daß alle Mächte ein gemein-
nmes Pflichtgefühl gegen Europa beibehalten, und

sie bereit sind, dieses Pflichtbewußtsein ihren
·eonderen Eingebungen als persönliche Macht
oder zugunsten der Mächtegruppe, der sie an-
gehören, unterzuordnen

Veer und flotte.
—-uu erster Stapellauf im neuen Jahr ist der des

seinen sKreu ers »Ersatz Jrene« auf der Werft der Aktien-
gesellschaft » eser« bei Gröpelingen bestimmt worden. Jn
em Kre er kommt von den vier im Jahre 1912 be-

willigten chiffsneubauten bereits
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ber dritte zu Wasser;

 

Der Untersuchungs-richten
Romaü von Heinrich Kornfeld.

(Fortsetzung )

Doch während der Leutnant sich gleich in sein
Schlafzimmer begab, blieb Herbert noch eine Weile
in seinem Studierzimmer sitzen, in düstere Gedanken
versunken. Die heiteren Phantasiebilder, mit denen
er sich vor der Rückkehr seines Bruders ergötzt hatte-
Fgrftnterblaßt vor der schweren Sorge, die sein Herz
e a e e.

2.
Am frühen Morgen erhob sich der Landrichter

mit schwerem am. unb eine nervöse Unruhe prickelte
ihm in allen Fibern —- die Wirkung der schlaflos
_oerbrachten Nacht und des schwerwiegenden Ereig-
nisses,· mit dem das heitere Ballfest düster abgeschlossen
hatte. Der Leutnant schlief noch, als sich Herbert
Deinhard kurz vor neun Uhr auf den Weg machte.
Bevor er sich zum Gericht begab, wollte er mit
Wrede sprechen, um die peinli e Angelegenheit mög-
lichst noch zu ordnen, bevor er Beleidigte weitere
Schritte unternahm.

Der Regierungsassessor bewohnte eine elegante
Jungåesellenwohnung in dem Erdgeschoß eines Hauses
am arkt, der lebhaftesten Gegend der Bezirksstadt.
Die alte Frau Schwielinski. die die Wohnung des
Assessors in Ordnung hielt und dafür neben der Küche
immer und Kammer frei hatte, fü rte den Land-

richter in das Studierzimmer des ssessors, da sie
erade damit beschägigt ewesen, im Salon die
enfter au vuben. er err Agessor sei eben auf-
estanden und noch beim Frühstü . Sie werde ihn

ogleich benuchrichtigm
Herbert Deinhards Blicke glitten zerstreut in bem
immer umher. Die Einrichtung war von gediegener
leg-me. Der große geschnizte Bücherschrank war
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es hat dann von dieser Serie ber Neubauten nur noch
der Ablauf des Liniensishiffes »Ersaiz Brandenburg« auf
ber Germaniawerft in Gaarden zu folgen. »Ersa Jrene«
soll Spätherbst des neuen Jahres ungefähr g eichzeitig
mit dem bereits am 25. Oktober 1913 zu Wasser ge-
brachten Kreu er »Graudeni« die Probefahrten
aufnehmen. F r die Fertigstellung des Schiffes
steht im neuen Jahr die Gesamtbausumme (einschließlich
der Beschaffungskosten für die artilleristische und die
Torpedoarmierung) in Höhe von 8540 000 Mk. zur Per-
fügdung eine Summe, die bereits die Kreuzer »Augsburg«
un »Köln« zum Bau erforderten, die indessen nur eine
Wasserverdrängung von je 4350 Tonnen aufweisen, wäh-
rend sich die Wasserverdrängung des Kreuzers »Ersatz
Jrene« an der öooosTonnensGrenze hält. Es kann daher
beim Bau der leisten kleinen Kreuzer von einer erheblichen
Verbilligun ber chtet werben, die der Belastung des
Etats zugu e kommt.
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Der braunschtveigische Staatsminister Hartwteg

hat wegen seines Gesundheitszustandes seine Versetzung in
den Ruhestand beantragt, die der Herzog zum 1. April
1914 genehmigt hat. Jn Anerkennung einer hervorragen-
den Verdienste um das Herzogtum hat m der Herzog die
Brillanten zum Großkreuz des Ordens He nrichs des Löwen
verliehen. Exzellenz åartwieg hat d e Beendigung der
Regentschaft und den egierungsantritt des Herzogs Ernst
August in die Wege geleitet und durchgeführt. Jn seiner
Eigenschaft als braunschweigischer Staatsminister gehörte
Hartwieg auch seit 1911 bem Bundesrat an.
 

 

........... Am 1!:- ß. Mis: stieg-h «i931 MeL der kleine Kreuzer
arlsruhe« Zu Probefahrten unter »die z lagge treten. Er

ist der erste er beiden Kreuzer, deren au im Sommer
1911 begonnen wurbe. FDas Schiff ist später für die
amerikanische Station bestimmt, wird aber erst dorthin ab-
gehen, wenn die Bremen« in die Feimat zurückgekehrt
ist unb ihm ihre Besatzung gegeben at. ur Ablösung
der ,,Bremen« ist die »Dresden« bereits na den mexikas
nischen GewässM unterwegs.

politische RundI’cbau.
Deutschland.

« Auf Einladung Kaiser Wilh elms wird
Herzog Ernst August von Braunschweig an
dem Feste des Ordens vom Schwarzen Adler in
Berlin teilnehmen. Der Herzog kommt bereits am
16. Januar nach Berlin und wird feierlich empfangen
werden. Auch zu des Kaisers Geburtstagsfeier wird
der Herzog in Berlin erwartet.

* Anläßlich des Jahreswechsels tauschte K ö n i g
L u ‘o wig v o n B an ern mit dem Deutschen Kaiser,

sogar ein Prachtstück. An den Wänden hingen
zahlreiche Bilder, die fast alle militärische Sujets
behandelten. Auch viele Photo aphien von Offi-
zieren und mehrere militärische ruppenbilder fielen
ihm auf. Es schien, als wenn der Besitzer des
Zimmers feine militärischen Erinnerungen unb Be-
ziehungen mit besonderer Liebe pflegte und Wert
darauf legte, feinen Rang als Reserveoffizier mög-
lichst sichtbar zum Ausdruck zu brin en. Fast kokett
wirkte ein kleines Arrangement an er Wand, das
aus einem foizierssäbel —- Schneide unb Klinge ge-
kreuzt — einer darüber angebrachten Manövermütze
und einem AmeesRevolver bestand, der unter dem
Kreuzungspunkt der beiden Hauptbestandteile der
blinkenden Waffe an einem Nagel hing.

Ein Viertelstündchen mochte vergangen sein, Herbert
Deinhard stand auf unb gin ärgerlich, nervös auf
unb ab. Der Herr Assessor eß ihn auffallend lan e
warten. Da endlich öffnete sich die Tür. Herr Wre e
war schon in voller Toilette.

· »Ich bitte um Entschuldigung,« sager er, sich ver-
beugend, »daß ich Sie warten lieh.“ zog seine Uhr.
„übrigen! ein Zufall, daß ich schon auf war.«
lächelte frostig. »Ich pflege sonst nach einem Balle
nicht so früh aufzustehen. Wie gesagt, Zufall, eine
dringende Angelegenheit.«

Er machte eine einladende Handbewegung nach
einem der in der Mitte des Zimmers stehenden
fSåexselsichDer Landrichter verneigte sich dankend und
e e .

»Auch ich komme in dringlicher Sache,« begann er.
»Vielleicht ist es biefelbe. ie Sie veranlaßte, von
ihrer gewohnten Le ensweise abzuweichen Mein
Bruder erzählte mir —-——“

Ein spöttisches Lächeln umspielte die Mundwinkel -
des Assessors.

»Hat er es Jhnen bereits mitgeteilt i« fiel er

s

 
 

dem Kaiser von österreich- {Mühen Bundessürstem
sowie zahlreichen Fürstlichkeiten und Staatsober-
häuptern telegraphische Glückwünsche aus.

kKönig Alb ert hat in einer Rede am Neuiahrs-
tage erklärt, zur besseren Ausnutzung der K o l o -
n i e n»werde das Ministerium sehr bald ein neues,
alle Volksklassen treffendes G e l d o p fser fordern.

"' Der Weihbischof der Diözese Münster, J l l i g e n s ,
ist am 2. b. Mts. gestorben.

"‘ Die diesiährigen Kaisermanöver
finden auf Anordnung des Kaisers erst in der
zweiten Hälfte des September statt. Man
geht wohl nicht fehl in der Vermutung, daß diese
Abweichung von der bisherigen Gepflogenheit, die
Kaisermanöver vor Mitte September zu beenden,
auf besondere Berücksichtigung der Emteverhältnisse
in den für das Manöver in Betracht kommenden
Gegenden zurückzuführen ist.

"' Wie verlautet, soll die bayrische Regierung bei «
der Reichsregierung die Einleitung von Vorerhebungen
über eine reichsgesetzliche R e g e lung der Arb eitss
losenoersich erung beantragt haben. Es ist an-
annehmen, daß dieser Schritt der bayrischen Regierung
im Zusammenhange steht mit den Erhebungen. die vor
etwa drei Jahren in verschiedenen süddeuischen
Staaten, darunter auch in Bayern, über die Frage
der Arbeitslosenfürsorge und sversicherung in zahlreichen

. Gemeinden angestellt wurden. Man konnte damals
mit diesen Erhebungen der Frage praktisch etwas
nähertreten, das Ergebnis der Umfrage wurde aber
sorgfältig geheimgehalten: nur so viel ist bekannt ge-
worden, daß die Frage für ein Eingreifen des Reiches
damals noch nicht reif war und daß vor Inangriff-
nahme einer Reichsversicherung für Arbeitslose die
Durchprüsung eines mustergüitig arbeitenden Netzes
von allgemeinen Arbeits-nachweisen ge.ordert wurde.
Es läßt sich vorläufig noch nicht beurteilen, inwieweit
man namentlich in Bayern in der kurzen Zeitspanne
zu einer günstigeren Beurteilung der Frage auf Grund
neuerer Erfahrungen gekommen ist. Jmmerhin kann
man wohl sagen, daß nach Lage der Sache das
Problem auch jetzt noch keine Aussicht hat, von Reichs
wegen verwirklicht zu werden. Die Stimmung »inner-
halb des Bundesrats ist dem Plane wenig gunftig,
weil man nicht weiß, wie die enorm großen Schwierig-
keiten überwunden werden sollen. Preußen steht
überhaupt der Reichsversicherung von Arbeitslosen
direkt ablehnend gegenüber.

Balkanstaaten.
‘i‘in türkischen dispplomatischen Kreisen wird erklärt,

die Türkei werde alles aufbieten, um die äg äis ch en
Jns eln zurückzugewinnen, und von Griechenland
hänge es ab, die gegenseitigen Beziehungen zu per-
schlimmern. Morgen, wenn es dem Schicksal gefallt,
könnte sich die Lage ändern: denn das Schicksal sei
nicht immer blind.

Afrika.
'" Es bestätigt sich, daß sich Rats uli von feinem

Anhang zum-— ultan .von Marokko hat aus-
rufen lasfen. »Krieg bis aufs Messer i“ lautete die
neue Losung.

usJn Süd afrika drohen die Jnder mit einem
neuen Massenmarsch nach Natal und Pretoria.
Die weißen Kohlen- und Grubenarbeiter von Natal,
die teilweise ausständig sind, suchen durch die Arbeiter-
union die Kohlenarbeiter von Transvaal zum Aus-
stand zu bewegen, um allmählich einen allgemeinen
Ausstand herbeizuführen Unter den Eisenbahnange-
stellten herrscht größte Unzufriedenheit, weil 500 Ange-
stellte angeblich wegen allgemeiner Depression entlassen
werden sollen.

Asien.
»Die chinesisch en Zolleinnahmen haben

im Jahre 1918 eine außerordentliche Höhe erreicht.
Sie genügen, um allen auf ben Zöllen ruhenden
V e r p f l i ch' t u n g e n nachzukommen, unter Einschluß
der gesamten für 1913 fälligen Entschädigung aus
dem B oxeraufstand.

kFürchterliche Grausamkeiten von 30%!!-
nern an Koreanern, die wegen politischer er-

_._..___.____.____.__ g-

ein, als der andre eine Pause machte. »Jch dachte
es mir fast. Allerdings, es ist dieselbe Angelegenheit,
die mich heute so zeitig aus Morpheus’ Armen
scheuchte. Sie wissen, in Ehrensachen darf man
nicht zaudern, und so war es meine Absicht, meinen
Freund Leutnant von Helldorf zu ersuchen, Ihrem
Herrn Bruder noch heute vormittag meine Forderung
zu überbringen.«

Herbert Deinhard bemühte sich- seine Erregung
zu bemeistern.

»Sie denken im Ernst an ein Duell ?« fragte er.
Der Regierungsassessor zog seine Au enbrauen in

die Höhe und entgegnete mit gezierter ürde: »Sie
können noch fragen, Herr Landrichter? Was bliebe
mir denn als Ofsizier der Reserve und Gentleman
anders übrig i«

»Nun —« dem Sprechenden stieg die Röte wärmsten
Eifers in die Wangen —- »ich dächte doch, eines
in der Hitze des Augenblickes gesprochenen Wortes
wegen braucht man einander nicht gleich nach dem
Leben zu trachten.“

Herr Wrede zog seine Augenbrauen zusammen.
»Ihr Herr Bruder hat mir eine schwere Be-

leidigung zugefügt. Da gibt es für einen Ehrenmann
keinen andern Ausweg als das Duell.«

»Ich denke doch,« entgegnete Herbert Deinhard
in entschiedenem Tone. »Nach meiner Ansicht ist
es die Pflicht eines Ehrenmannes sein Unrecht
einzusehen, unb es schädigt die Ehre eines gesitteten
Menschen nicht, wenn er sein Unrecht eingesteht und
es bebauert.“

Die Mienen des Assessors nahmen einen lauern-
den, hochmütigen Ausdruck an.

„flammen Sie mit Wissen und im Austrage Jbres
Herrn Bruders ?« fragte er.

Der Landrichter antwortete, ohne sich einen Augen-
blick zu bedenken. _



e en fi im Gefängnis befinden, werden von aus-

Pätlidischst Missionaren berichtet. Danach werden die
Gefangenen bei bitterster Kälte mit kaltem Wasser
begossen mit glühendem Eisen gebrannt, solange auf-
gehängt, bis sie ohnmächtig werden. Diese Tatsachen
werden durch Äußerungen der ostasiatischen Presse

bestätigt, die augenblicklich einen heftigen Kampf egen
das Vorgehen er japanischen Regierung in orea
führen ·

Unfall eines Militärzuges.
Gießen Colbaten getötet.

Meta, 8. Januar.

Nach einer amtlichen Meldung ist der Militär-
u r l a u b e r z ug Elberfeld -—Trier—Metz am 2. Januar
gegen 11 Uhr a ends auf Bahnhof Woippy bei Metz
verunglückt durch Aufstoßen auf einen ell-
bock bei der Ablenkung in ein Uberholungsgleis.
Der erste Personenwagen wurde teilweise zerstört,
7 Jnsassen getötet, 4 fchwer, 8 leichter ver-
le gut. Die Ursache ist vermutlich Unachtsamkeit des
Lo motivführers. .

W Krise in €ngland.
über ben seit einiger Zeit schon vermuteten Bruch

im englischen Kabinett äußert sich die ,Times« wie
folgt: Die Prophezeiungen der ,Times«, daß es we en
des nächsten Marinebudgets zu einer Krisis in er
liberalen Partei kommen werde, haben in den letzten
Tagen reichliche Bestätigung gefunden Gewöhnlich
spricht man am Neujahrstage von internationalem
Frieden und von sozialen Fortschritten Aber die
ietzt erschienenen Artikel der ministeriellen Blätter
seien von gana anderem Inhalt. Offenbar stellten sie
den zweiten Abschnitt eines Kampfes dar, der seinen
bisherigen Höhepunkt in einer En endung einer
großen liberalen Deputation an den remierminister
at, um diesen zur Einschränkung der Flottenrüstungen

zu bewegen ._
Die .Times« bezieht sich hierbei aus eine Unter-

redung mit dem Finan minister Lloyd George, die im
.Daily Ehronirle« erschien und andere Artikel der
liberalen Presse, die gegen Winston Ehurchills Marine-
politik gerichtet finb. loyd George erklärte, er halte
den gegenwärtigen Zeitpunkt für den geeignet ten, um
in eine genaue fung der Rüstungsausga en ein-

eten Als ründe dafür führte er an, daß die
eaiehungen au Deutschland unendlich viel freund-

schaftlicher seien als seit Jahren ferner, daß die kon-
tinentalen Nationen ihre Anstrengungen mehr auf die
Armee konzentrierten endlich, daß überall in West-

ppa ein Widerwillen gegen den »organisierten
ahnsinn« der Rüstungsvermehrungen bestehe. Eng-

land solle die vorhandene Uberlegenheit der Flotte
beibehalten aber keine fieberhaften Anstrengungen zu

en Vermehrungen machen
K.,Dailh GraphirZ führt aus. daß der Finanzminister
durch neue Geldnöte u dieser Erklärung getrieben
worden sei. Lloyd eorges soziale Reformpläne
hätten bereits Millionen verschlungen und bedürften
noch vieler Millionen mehr zu ihrer Durchführung.
Während Llovd Geor e früher Schulter an Schulter
mit Winstvn Ehurch gekämpft habe, stehe er jetzt
an der Spitze der sogenannten »Kleinengländer«, die
eine Erstarkung der Flotte verhindern möchten, um
dafür Millionen für soziale Versuche auszugeben und
aus diese Weise Massen der Stimmberechttgten für
die nächsten Wahlen zu sichern ,Dailr) Graphic«

eht so weit, zu behaupten, daß der Marineminister
urch die Anfeindungen im Kabinett in die Arme

Opposition getrieben würde. die ihn natürlich
willkommen beißen werde, weil sie wenig starke
Würmer hat.

_' ; “m ·

M LuftI'cbtffabrt. ‚
i’“ Is,Daily Telegraph« meldet aus Dayton in Dhio, daß
Dwille Wright einer Kommission des amerikanischen Luft-
schisserllubs und einer größeren Anzahl ins und aus-

»Jawohl.«
Ein s

Assessors.
»Und Ihr Herr Bruder bedauert —?«
»Er bedauert, eine beleidigende Äußerung gegen

Sie gebraucht zu haben und nimmt dieselbe zurück
in der Voraussetzung, daß Sie auch Ihrerseits Ihr
Bedauern aussprechen ihn durch eine unstatthafte
Bemerkung gereizt zu haben.”

Ein Blick des Triumphes blitzte aus den kleinen
erauen Augen des Regierungsassessors Im nächsten
ugenblick sah er wieder hl und mit feiner e-

zwungen würdevollen Miene zu seinem Besu er
hinüber.

was Ihr Herr

 

 

    

»Wissen Sie, Herr Landrichter,
Bruder zu mir gesagt hat 3“

Der Gefragte zupfte mit einer nervösen hastigen
Geste an seinem kurzgehaltenen Vollbart.

»Nun ja — er hat einen etwas —- etwas kom-
pakten Ausdruck gebraucht. Aber Sie haben ihn
herausgefordert.«

»Ich habe einen Scherz gemacht.“
»Er hat es nicht als Scherz aufgefaßt.«
Der Regierungsassessor zuckte mit den Schultern »Das

war nicht meine Schuld . . . Aber wissen Sie auch,
was er noch getan hat? Er hat nicht nur diesen, wie
Sie selbst zugaben, kompakten Ausdruck gebraucht-
er hat mich mit einer Handlung bedroht. Und deshalb
Herr Landrichter, ist mit einer Zurücknahme der Be-
leidigung nichts getan.“

»Nichts getan Z« Der Landrichter blickte entrüstet
und beunruhigt. »Mein Gott, was können Sie denn
noch verlangen 3“

»Genugtuung ‚— mit ber Waffe in der Hand.
Weiter gi t es in einem solchen Falle nichts.«

»Sie bestehen also auf Ihrer Forderung und auf
dem Duell «

pöttisches Lächeln zuckte um die Lippen des -—

 - nach Feindseligkeit gegen

ländischer Gelehrter sein neues sturzsicheres Flugzeug vor-
führte. Die Leistun en des Apparates waren bewun erns-
würdig. Wright sügrte etwa zwanzig Flüge aus, wobei
er ewagte Saltimortali, kühne Sturz- und KurvenflüYe
vollgführte, die die Gleich ewichtslage des Flugzeuges n
einer Weise bewiesen, dasl man zur Uberzeugun kommen
muß, ein vollkommenes Flugzeug vor sich zu ha en.

Unpolitil‘rber ‘Cageebericbt.
Weimar.

während der Ausführung des »Freischüt3« in der
Wolfsschluchtszene ein Kulissenbrand. Die linke vordere
Sofsitte wurde durch einen Blitzstrahl entzündet und
brannte lichterloh. Die Szene mußte abgebrochen
werben, unb ber Vorhang mußte fallen Die Flamme
drang unter dem eisernen Vorhang hervor. Einige
erschreckte Zuschauer wollten das Theater verlasen,
wurden aber zurückgehalten Das Feuer wurde ald
äelöscht und die Vorstellung konnte ohne Störung zu
nde geführt werben.

Stettin. Ein in England erbautes neues russi-
sches Seeminenschiff, das sich auf der Reise von
Middlesborough nach dem russischen Kriegshasen
Libau befand, strandete in der Nähe des Ortes
Arnager an der Südostseite der Insel Bornholm.
Die Besatzunn die aus sechs Engländern und einem
russiscben Ossizier bestand, bestieg ein Boot, das jedoch
kenterte. Der russische Oisizier und ein Maschinen-
maat konnten sich retten: die übrigen fünf Engländer
sind ertrunken. Vier Leichen sind bereits an Land
gespült worden

Köln. In dem benachbarten Hasselo erkrankte
eine ganze Arbeiterfamlie unter sehr schweren Ver-
iftungserscheinungen nach dem Genuß selbstbereiteter
urst. Der Vater und eine Tochter sind bereits ge-

storben Die übrigen Familienmitglieder liegen lebens-
gefährlich banieber.

Gelnhausen. Wie aus Salmünster gemeldet wird,
og dort der Gymnasiast Wolf in einem Anfall von
ahnsinn plötzlich einen Revolver und schoß auf

seine Angehörigen Eine Kugel drang der Mutter in
den Kopf, so daß sie schwer verletzt zusammenbrach.
Eine Tante wurde ebenfalls schwer verletzt. Sein
Bruder, der ihm den Revolver aus der Hand reißen
wollte, trug einen Streifschuß am Halse davon Der
vanasiast verfolgte dann seine Schwester, die sich
ins Freie rettete. Unter furchtbarem Schreien lief
Wolf weiter in den Straßen herum, wo er endlich
festgenommen werden konnte.

Pilsen In Pilsen stieß ein Arbeiterzug""mit einer
Rangierlokomotive zusammen Vier Wagen des
Arbeiterzuges und die Lokomotive stürzten um. Sieben
gersonen wurden schwer und vierzig leicht verletzt.

er Weichensteller, der das Unglück durch falsche
Weichenstellung verschuldet haben foll, wurbe seines
Dienstes enthoben

- Paris. In einem Steinbruch bei quuebrune
(bei Mentone) hat sich eine Explosion ereignet. Einige
Personen wurden getötet, mehrere verletzt.

Rom. Eine vor langen Jahren hier einge-
wanderte Deutsche, die einen kleinen Bahnbeamten
namens Buffalo geheiratet und als dessen Witwe an
der Piazza Espagna zu Rom Zimmer vermietet hatte,
wurde von einem Vagabunden dem sie vertrauens-
selig ihre Tür geöffnet hatte, überfallen und beraubt.
Der Strolch wurde schon eine Stunde später ver-
haftet: die Frau erholte sich rasch von ihren Ver-
letzungen und ihrem Schreck.

Kopenhagen Nach mehreren von den Faröern
gelangten Meldungen sind in den letzten Tagen dort
drei Fischerboote untergegangen, wobei insgesamt
81 Fischer ums-Leben kamen Von den verunglückten
Booten hatte das eine 19 Mann, unb bie beiden
anderen je sechs Mann Besatzunn Die Verunglückten
hinterlassen dreizehn Witwen mit 43 unversorgten
Kindern Das kleine Fischerdorf Skard auf ber Insel
Kunö ist durch das Unglück seiner gesamten männ-
slichen Bevölkerung beraubt.

 

 

»Ich kann nicht anders.«
Der Landrichter fühlte, wie ihm das Blut heiß ins

Gesicht schoß.
»Sie wollen nicht anders,« rief er, von seiner

Empörung hingerissen »Nichts hindert Sie, die Ent-
schuldigung meines Bruders anzune men und sich
daraufhin ebenfalls zu entschuldigen amit wäre die
Angelegenheit erledi t. Aber Sie wollen keine
gütliche Beilegun es Vorfalles. Mein Bruder
scheint wirklich re t au haben.“

Mit einer unwillkürlichen Bewegung hob der
Assessor sein Gesicht; seine Mienen belebte ein sicht-
liches Interesse.

»Worin hat Ihr Herr Bruder recht?“ fragte er
lauernd. _

»Mit seiner Behauätunn daß Sie ihn absichtlich
gereizt haben daß ie geflissentlich darauf aus-
ingen, einen Streit mit ihm heraufzubeschwören
hr Verhalten beweist mir das.«
Herr Wrede zuckte mit den Achseln
»Das sind An chten Empfindungen« sagte er ab-

lehnend, »über ie sich zu unterhalten überflüssig
sein bürfte.“

In dem Landrichter schlug es wie eine Flamme
hoch. Seine Hände ballten sich unwillkürlich. Er
mußte sich Gewalt antun, um nicht zornig aufzu-
springen Die Worte, die Mienen unb das ganze
Benehmen des Mannes, der ihm da so ganz ruhig
gegenübersaß, als verhandelten sie irgend eine gleich-
gültige Sache, reizten ihn aufs äußerste.

Und er konnte es nicht verhindern, daß
sein Gesicht wenigstens seine Empsindungen wider-
spiegelte und seine Stimme vor Entrüstung bebte,
während er erwiderte: »Ich sehe, daß er recht hat,
und auch darin hat er wohl nicht geirrt, wenn er
meinte, Sie hätten auch schon vorher allem Anschein

ihn empfunden, als

Am Abend entstand im vather ‘i'

 

I'lmfterbam. In einem Unteroffizierzimmer der
Kaserne in Hoor entdeckte nachts ein Unteroffizier,
daß ein Bett br te. Zum Glück konnte das Feuer
rechtzeitig gelöscht werden. Eine strenge Untersuchung
ist eingeleitet worden Der Kriegsminister befahl an-
läßlich der wiederholten Brandstiftungen unregel-
mäßige Inspektionen von Offizieren und Unter-
offizieren

Petersburg. Jnfolge furchtbaren Schneewehens
auf der Strecke nach Moskau wurden vier Soldaten
des verstärkten Sicherheitsdienstes, als der kaiserliche
Zug die Strecke passierte, durch den vorübersausenden
ug totgefahren. Es wird angenommen, das die
oldaten infolge des Orkans das Nahen des uges

überhörten.

Kunst und (HilfenI‘cbaft.
Benediktinermönche als Erfinder. Die Bene-
nermönche in Beuron haben ein Zhotographisckzes

erfahren entdeckt, mittels dessen der riginaltekt er
so enannten Palimpseste (Pergameutblätter, auf denen die
ursprün liche Schrift ausgelöscht worden ist, um noch-
mals be chrieben werden zu können) wieder lesbar ge-
macht werden kann Diese Möglichkeit bietet für ie
Textso chung ein Erei nis von großer Tragweite. Von
Jntere e ist, daß ein Palimpsest aus dem 8. Ja rhundert,
das si in der berühmten Stistsbibliothek St. allen be-
findet, lesbar emacht wurde, dessen Urtext aus dem
ö. Jahrhundert tammt.

Ver-mischten
Eine Tollwut-Epidemie in Savohen Jnfolge

der Nachlässigkeit der französischen Behörden, die im
vergangenen Sommer bei einem Fall von Tollwut in
AixilessBains nicht sofort die nötigen Vorsichtsmaßs
regeln trafen, ist ganz Savoyen gegenwärtig von einer
wahren Tollwut-Epidemie heimgesucht. Und das
alles durch einen einzigen tollwütigen Hund, der eine
Anzahl anderer Hunde biß und so das übel immer
weiter trug. Im August mußten bereits acht Bewohner
von Air egen Tollwut behandelt werden: dann
griff bie euche auf bie benachbarten Ortschaften
über, fo daß allein aus dieser Gesänd im Pasteurs
Institut von Lyon in den letzten onaten 83 Per-

sonen behandelt wurden. Dazu tritt noch die Zahl
ener Opfer, bie in Paris oder auf dem Lande bei
Wunderdoktoren oder wundertätigen alten Frauen

ilfe fuchten. Dieser Tage erst biß der tollwütige
riffon eines Husarenleutnants von Ehamberv fünf

Offiziere, und ebenso wurden in BourgetidusLac eine
Reihe von Leuten gebissen Erst ietzt hat sich die Be-
hörde zu den notwendigen Schutzmaßnahmen ent-
schlossen um Unheil zu verhüten

MüssenKartoffelversendung bei Frostwetter.
Kartoffeln bei Frostwetter versandt werden (nach
Möglichkeit ist es zu vermeiden), so taucht man die
Säcke in kaltes Wasser und füllt dann die Kartoffeln
ein. Nach dem Füllen oder nach dem Aufladenbes
spriße man die Säcke noch einmal mit einer möglichst
seinen Brause, und nun kann selbst tüchtiger Frost
nicht viel schaden, da sich in den Geweben . er Säcke
sowie auch auf denselben Eis bildet unb dieses die
Kartoffeln schützt. Verfehlt wäre es babei, so stark
zu gießen, daß der Inhalt der Säcke durchnäßt würde.

Lustige Gehe.
Die kleine Dame. »Ruth«, farzt die Mama, »du

kvlterst ja die Tre pe herunter, daß c2’s bis hinten in
er Küche höre. (geh’ gleich noch mal inaus und kommt

leise runter.“ -— Die Kleine verschwindet unb ist«gleich
darauf wieder da. »Diesmal bist du leise gewesen, sagt
die Mama lobend, »und wie eine kleine Dame gerunters
gekommen« —- ,,Ja, ich bin auf bem Geländer erunters
gerutscht.«

Der Schiffbruch.
ow

 

 

 

 

Sin en Sie uns doch etwas vor,
am. Be an bittet ber [eine Wim. —- ‚macht gern,
mein Junge, recht gern. Warum denn i” — ‚0e e unb
äch spielen Schiffbruch und da brauchen wir ein Nebel-
orn.«

wenn Sie Grund zu einer besonderen Gehässigkeit
ihm gegenüber au haben glaubten.“

„ ielletcht,“ äußerte der Assessor gelassen während
sein Gesicht die Maske undurchdringlicher, kalter Ruhe
bewahrte.

»Aha! Ihr halbes Zugeständnis ist mir wert-
voll. Und ich sehe nun klar. Sie haben das sehr
eschickt einzurichten verstanden, das muß ich sagen-

List geschickt Als Beleidigter haben Sie den ersten
u —«

HöDer Regierungsassessor fuhr mit einem Ruck in die
e
»Herr Landrichter, sind Sie hierhergekommen

um mich zu hänseln 3“
Herbert Deinhard atmete tief. Dann erhob er sich

und 'ftrich fich mit ber aitternben Hand über die
feuchte Stirn Zugleich empfand er mit Unbehagen
daß er sich allzuweit hatte hinreißen lassen Hatte
er denn in seinem Berufe nicht gelernt, Mäßigung zu
üben und sein kaltes Blut zu bewahren? Freilich, es
handelte sich um das Teuerste für ihn auf Erden
um das Leben seines Bruders.

»Ich bin zu then gekommen« sa te er ruhiger,
„um eine Verstän igun mit Ihnen zu uchen Leider
sehe ich, daß Sie ni t ben Frieden sondern den
Kampf wollen« ‑

»Ich bemerkte Ihnen bereits, daß die Schwere
deri mir widerfahrenen Beleidigung mich dazu
am ng .“

Der Landrichter tat unwillkürlich einen Schritt
nach seinem Gegner hin.

»Sie irren,“ rief er. „Mein Bruder wird sich
nicht vor Ihre Pistole stellen«

» r Herr Bruder ist O zier und kann als
solcher sich nicht weigern, mir enugtuung zu geben«

Du s (Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachuug
Jn den nächsten Tagen wird mit der Einziehung der

Wassergebühren begonnen werden. .
Die Erhebung gilt für die Zeit von Oktober bis Ende

Dezember 1913.
Mit den Wassergebühren gelangen gleichzeitig die zu

ahlenden Wassermessergebiihren, sowie die einmaligen Kosten

iir die Hauptabsperrventile —- soweit diese von seiten der
Stadt geliefert sind —- zur Einziehung

Die zu zahlenden Beträge unterliegen gemäß §19 des
Drtsgesetzes vom 3.1.1913 ber Beitreibung im Wege des
Berwaltungszwangsverfahrens.

dundsfeld, den 6. Januar 1914.
Der Magistrat.

 

Freiwillige « Feuerwehr
Hundeeld.

D Einladung

Rinier-Vergnügen
das als

Masken - Fest
am jonaaßeab, den 10. Januar 1914 in gamma gtabtifleaient
abgehalten wird.

Beginn 8 Uhr.
Oerrencarten a 0,7l m. uud Damenlarten a 0,30 an. (incl.

San?) finb für Nichtmitglieder, bezw. Säfte bei den Kameraden
Cis mit), Otto und Wen el, sowie an der Abendiasse zu haben.

Sämtliche inaktioen un aktiven Mitglieder der Wehr erhalten
g: sich und ihre zur Familie gehörigen erwachsenen Personen (ohne

usßand) Karten zum freien Eintritt mer bei Kamerad Strecke.
Erscheinen in Kosttimen jeglicher Art ist erwünscht; das

Uulegen eines Maskenabzeichens auch für Mitglieder, wie Larve
oder Bart. Rase, Kopsdedeckung usw. Is- Bebingnng. ·-
(Besten sind eventl. nogiam Saaleingange zu haben.

Cchulpsiichtige aber haben auf keinen Fa Zutritt Ohne
Einlaßlarten erhalten weder maskierte Mitglieder noch deren Angehörige
und Gäste Zutritt.

.- Besondere Einladnngen ergehen nicht. I
Der Vorstand.

  

  

 

        lindern —- gediegen —- preiswert!
Schlafzimmer, Eiche v. 285 M. an

dto. imit. v. 198 ‘M. an
Herrenzimmer, Eiche, sowie Salons
Nußbaum od.Mahagoni in jed. Preislage.
Schrank, 2tiirig v. 35 M. an
Vertiko, dto. 33 „ „
Bett-teile mit Matratze „ 30 „ „
Diwan „ 38 „ „
S iegel mit Schrankchen „ 30 „ „
K chen komplett „ 45 „ „

u. a. m.

Große Auswahl
in einfach bürgerlichen und eleganteren
Wohnungsausstattungen bei lang-

jähriger Garantie.
 

l Kulante Zahlungsbedingungen! I

titlhellnui Ist Ientssaeannlul
\_‚ Meine Devise ist: (
« „Streng reelle Bedienung

, bringt Empfehlung.“ s
Der gute Ruf meines ca. 20 Jahre
bestehenden Geschäftes und der dan-
kenswerte rege Zuspruch bestätigen

dieses.

Otto Basses-g
Breslau, Matthiasstraße 116

vio-ie-vis der Kreuzburgerstr.‚
Haltestelle d. elektr. Bahn.

( .

 

— Yruschewitz. I-
Sonnabend, den 10. Januar 1914

Bockfest mit Tanz.
Hierzu ladet sreundlichst ein Ö. Wuttke.

Csinneerorf——Handtiäufer.
Sonntag, den 11. Januar 1914

Großes sue-seiest
mit w raus. an:

Hierzu ladet sreundlichst ein
Theodor Laugwitz.

.- sesendere sinladnngen ergehen nicht. —

 

Mund Verlag von Franz Dito, hundsseld. Verantwortlich sur den Inhalt Fee-ne Dito, bnnblfelb.

 

aus-n ‚eonrorbia.‘
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr

Uebung
 

Ein nicht zu junges, aber
anständiges

wird sofort in eine Gastwirtschast
gesucht. Zu melden bei

Paul Thilsch
analoge, Rr. Irebnit.

Schützen-

Gesellschaft

 

 

«,- .. ·. „je

Donnerstag, den 8. Januar er.
nachmittags 2'], Uhr

Prämienschieszem
— Gaste sind willkommen. —-

am Vorstand.
 

Zwangseerseigernng
(Donnerstag, den 8. Januar er.
nachm. 3 Uhr werde ich in Patvel-
witz bei der Ziegelei

1 pusziehtisiV 1 schreib-
sesretär nnd 1 Frommode

gegen Varzahlung versteigern.
Freuzel

Gerichtsvollzieher, Trebnitz.

Suche einen

Burschen
nicht unter 16 Jahren zu
2 Pferden, der etwas Land-
arbeit versteht.

Karl Dititidj, schicklich

Wer liebt
ein zartes, reines Gesicht, rosiges
jugendsrisches Aussehen u. blendend
schönen Teiut, der gebrauche

Sturmwind-seist
(bis beste Lilienmilch-Seiso)

a Stück bO Pf. Die Wirkung erhöht
DadasCreane

welcher rote und rissige Haut weißund
sammetweich macht. Tube 50 Pf.bei
Engen Horn u. Stadt-Apotheke.

. ‚|—

Uusgekannnte
::Haare::

lauft jeden Posten; auch werden

sämtliche hiiniil. haacarbeiteu
angefertigt wie: Zö fe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen unb Ringe zu Gelegen-
heitsgeschenlen und Andenken.

Paul Maiwald
Friseurgeschäst, Hundsfeld.

EI-

Gesunden
ein Bruchband. Abzu-
holen bei

Samuel, Bischivitz

1 Jahr alter

cZiegenbock
steht zum Verkauf.

sinnt-einig Hin-beeilt 2.

Am Sonnabend mittag ist
am hiesigen Dominium eine

Yamenuhr
mit Kette gefunden worden.
Gegen Erstattung der Unkosten
abzuholen bei

ssatt Irren-, Juni-seid
Weigelsdorserstraße Nr. 15.

Eine große schöne

Wohnung
2 Stuben, Küche mit Zubehör, ebtl.
auch Gartenbenutzung, p. ib. Januar
oder 1. 2. 1914 preisw. zu vermieten.

lieb, »Um um“
Hundsselder Chaussee.

 

 

 

 

 

 

 

  

Mittät-sameraie·u·-1iejreji«n
Mk- Saerau—Patvelivin.

Sonutag, den-Il. Januar, uachmittags 8 Uhr

Generalversammlung.
Die Sänger werden gebeten, sich schon um 2 Uhr«

vollzählig einzusmden. Der Vorstand

Kauinchens und Geflülgelzitchtervereiu
: : Hundsfeld und mgegend. : :

Mittwoch, den 7. d. Mis» abends 8 Uhr
im Vereinslokal bei Menzel

Sitzung.
Wahl der Delegierten in den Generalverein.

Besprechung.

  

 

Wichtige
Erscheinen sämtlicher Mitglieder Ehrensache

Der Vorstand.

Ramischau. -
(Sonntag, den ll. Januar 1914

Bockfest mit Verlosung

 

 

 

wozu freundlichst einladet R. Wolf.

. Größeke Ein junger

Ich-ums Bursche
gäzmägg‘uar zu 2 Pferden kann sich bald melden.

Qelletbtch Sir. 24. U. Mil, immun.

Bekanntmachun .
1. Alle männlichen Personen, welche 1 94 oder früher

geboren sind, bisher aber ihrer Militärpflicht noch nicht
genügtoder eine endgültigeßntscheidungüber ihrMiiitär-
verhältnis noch nicht erhalten haben, werden hiermit
aufgefordert, sich in der Zeit

vom 2. bis 15. Januar 1914
(nicht wie in früheren Jahren vom 15. Januar bis 1. Februar)

bei der mit der Führung der Rekrutierungs-Stamm—
rollen beauftra ten Orisbehörde zu melden.

Von der ufnahme in die Rekrutierungs-Stamm-
rollen sind diejenigen Personen ausgeschlossen welche
die deutsche Reichs- und Staatsan ehörigkeit nicht
besitzen; derartige Fälle sind m r zur Kenntnis
zu bringen. -

2. Die Anmeldung erfolgt an demjenigen Orte, an welchem der
Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat.

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich
bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes

3. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden
Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in seinem
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im
Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern
oder die Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

4. Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist die Geburts-
urkunde vorzulegen, sobald die Anmeldung nicht im
Geburtsort selbst erfolgt.

5. Sind Militärauflichtige von dem Orte, an welchem sie
sich nach r. 2 zur Stammrolle anzumelden haben,
zeitig abwesend auf der Reise begriffene Handlungs-
diener auf See efindliche Seeleute pp. , so haben
ihre El’tern, Vormiinder, Lehr-, Brot- oder abrikherren
die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.

6. Die Anmeldun ur Stammrolle ist in der vorstehend vor-
geschriebenen erse seitens der Militärpflichti en solange
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgülti e ntscheidung
aber b e Dienstpflicht durch die Ober- rsatzkommission
erfolgt ist.

der Anmeldung zur Stammrolle ist

ober später zu

 
   

Bei Wieder olun
der im ersten ilit'rpflichtjahre erhaltene Losungs-
schein vorzulegen.

Außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen — (in
Betress des Wohnsitzes, des Gewerbes, des Standes pp.)
dabei anzråzeiåzden - - . - «

7. Von der i erRlung der Anmeldung zur Stammrolle sind
nur diejeni en s ilitärpflichtigen be reit, welche für einen
bestimmten eitraum von der Ersatz ommission ausdrücklich
hiervon entbunden oder über das laufende Jahr hinaus
uritckgestellt worden sind.

8. ilitärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wo nsitz nach einem anderen Aus ebungs-
oder Musterun sbe ir e verlegen, haben dies behufs Be chtigung ·
der Stammro e sowohl beim Abgang der Behörde oder
Person, welche Lile in die Stammrolle aufgenommen hat, als
auch nach der nkunft an dem Orte derjenigen Behörde,
welche daselbst die Stammrolle führt, spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden. -

9. Die zum einjähringreiwilligen Dienst Berech ten haben sich
beim Eintritt in as militärpklichtige Alter, ofern sie nicht
bereits vorher zum aktiven D ent eingetreten sind, bei der
Ersatzkommission ihres Gestellungsortes schriftli oder mündlich
u melden und unter Vorl ung ihres Bere tigungsscheines

gäre Zurückstellun von der ushebung zu beantragen.
er bie vorges riebenen Meldun en zur Stammrolle oder

sur Berichti un derselben unterlägh wird mit Geldstrafe
is 30 Mar o er mit Haft bis zu s Tagen beftraft.
Oels, den 22. Dezember 1913.

Der Zivilvorsitzende
der Ersatzkommission des Kreises Oels.

Königliche Landrat.
Graf Kospoth.

10.

 

Vorstehende Belanntmachung bringen wir hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß die im Jahre 1894 nicht in
hiesiger Stadt geborenen Militärpflichtigen bei der Anmeldun zur
Stammrolle eine standesamtliche Geburtsurkunde, die in frikheren
Jahren geborenen Militärpslichtigen denLosungemein vorzule en haben.

Die Anmeldungen haben im Magistrats ro zu erfo en.
H u n d s f e l d , den 29. Dezember 1913.

Der Magistkat


